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Jlrbeiter ! Scdenket der kämpfenden Brüder im Ruhrrevier .

ung der „Unruhen ", nicht der Revolution hoffen .
Diesen Herolde « der Stumpfheit und des

Verrates wird es nicht gelinge » , anS dem
Petersburger Blutbade ei« warnendes Beispiel
für das ungehorsame und unruhige europäische
Proletariat zu machen. Sie irren sich , wenn sie
glauben , daß die Lehre vom 22. Januar eine
vollendete Tatsache einer grausamen, aber wohl¬
verdienten Strafe für den Pöbel ist. Wir wagenes. den Optimisten die Versicherung zu geben , daß
sie zu früh triurnphieren .

Das Drama der russischen Geschichte ist noch
nicht zu Ende . Das Blutbad in Petersburg
»var der erste Akt des «rosten drohenden
Kampfes , nur die erste blutige Saat des Ab¬
solutismus auf dem Felde der Bolksverzweis -
lung !

Das ist der erste Schlag » der aus dem
Boden Millionen von Menschen Herausstampfenwird und die Flamme des revolutionären
Brandes über das ganze Reich verbreitet .

Die Petersburger Arbeiter sind nicht allein.
Ihnen folgen Hunderlausende aus dem Fabrik¬viertel Moskaus , aus dem Kohlengebiet
am Don und aus dem industriell hochentwickelten
Süden . Ihnen gesellen sich Arbeiterbalaillone
aus Warschau . Lodz , Riga , Libau und
Reval zu . Ueberall, wo Schornsteine der Fa¬
briken emporragen und die Fabritpseife gehört wird,
wo Docks und Lagerplätze sich befinden , wo das
Land Schienen durchziehen , überall , wo industrielle
Arbeit geleistet wird , überall dort werden Arbeiter¬
armeen gebildet und diszipliniert, um im rechten
Augenblick sich zu vereinigen und an sich zu reißendie demokratisch gestimmte Intelligenz . Millionen
Bariern , die schon längst vor den Hungertod ge¬stellt sind und nur die Wahl zwischen dem Tode
zu Hause und dem Tode vor der japauischen Kugelim Osten zu treffen haben.

Gegenwärtig verstummten alle Streitigkeiten der
Parteien vor der Größe der EreiainLe. Eine neue ,
stählerne strahlende Göttin der « öfter, die Revo
lutton. trat nun iu ihre Rechte. Vor ihrem flammen¬
den Blicke erstarren die Feigen und wagen es
nicht, sich in ihre jämmerliche Zufluchtsstätte zu
verkriecheir. Vor ihrem heiligen Altar verstummen
die kleinliche Feiitdschaft und persönliche Zwistig -
keiten, für einen Augenblick werden auch die Klassen¬
gegensätze vergessen , die Stimme des wohlgesinnten
süßlichen Liberalismus verhallt .

Mit dem Blute der ersten Opfer vom
22 . Januar befestigt sie den Bund des sich er¬
hebenden Volkes , auf dem unermeßlichen Raum
russischer Gefilde entfacht sie das Ferier , den Vor¬
boten der Freiheit . An der Spitze einer Millionen-
Armce, Entschloffenheit im Blicke und Verachttmg
gegen den ehrlosen Feind , schreitet sie in unerschütter¬
licher, schicksalsschwererMacht daher und auf ihrem
Schilde stehen die Worte : „Es lebe der Sozialis¬mus und die Demokratie !"

Mit dein durchschoffenen Bilde des Zaren , das
in den Händen der Petersburger Arbeiter war,
fielen die letzten Ueberreste des romantischcn .Trau -
mes ; zu Boden getreten ist daS alte russische Idealeines ursprünglichen Kommunismus und eines
gnadenvollcn Zaren , zerrissen ist der Bund zwischendem Zaren und dem Lande , der Bund , in dem
die Regierenden und Untertanen zusammen hausen.

Gesetze machen , Krieg und Frieden erwägen und
Steuern sammeln. Einen UngeheuernPreis mußten
die Petersburger Arbeiter für den letzten Versuch,
die volkstümlichenchristlichen Ideen zu verwirklichen ,
bezahlen.

Seit Sonntag gibt eS' in Rnstland keine
Monarchie mehr !

Im Blute der Arbeiter entstand die russische
Demokratie . und damit zttgleich begann eine neue
Epoche nicht nur der russischen , sondern der Welt
geschichte überhaupt . Die schmachvolle Dynastie
Romanow wird den Thron und Rußland verlassen
müssen. Nach dem 22 . Januar hat der russische
Adel und die russische Bourgeoisie jede Mög¬
lichkeit verloren , der Monarchie neues Leben
zuznführen , der Monarchie » die die Hände des
Absolutismus begraben haben . Die russische
Revolution wird mit einer Republik enden.

politische öeberlicht .
Erleuchtung über Nacht .

Alle die Sünden wider das Etatsrecht des
Reichstages, die die Regierung im Zusanunenhangmit ihren Maßnahmen zur Niederwerfung der Aus¬
stände in Südwest -Afrika begangen hat . sind ihr
von den Mehrheits -Parteien nunmehr in Gnaden
verziehen worden, allerdings nicht ohne ellenlange
Büßpredigten , die- von der Regierung ebensowenig
tragisch genommen wurden , wie sie ernst gemeint
waren . Jln Gegenteil , die Verhandlungen über
die vom Reichskanzler aus purer Gefälligkeit nach¬
gesuchte Indemnität erweckten den Eindruck , daß
Zentrum , Nationalliberale und Konservative es
aus Griinden des politischen Kuhhandels nicht un¬
gern sehen , wenn die Regierung ab und zu aus
sündigen Pfaden wandelt . Der Verzeihung kann
sie sicher sein , schon um der schönen Gelegenheit
willen . daß die Mannen um Spahn , Arendt
und P a a s ch e dann einige Tage lang den
Männerstolz vor Minister -Sesseln spazieren tragen
können . Zum Schluß wird ein keiner Abstrich ge¬
macht , den selbstverständlich die Regierung schon
vorher in Betracht gezogen hat . und die Harmonie
ist wieder hergestellt.

Wie haben die Arendt und Erzberger
noch am Dienstag die Regierung ausgezankt wegen
des Vertrages niit der Firma Koppel über den
beschleunigten Bau der Otavi - Eisenbahn. Der
Kolonialdirektor . dem seine Rolle als parlamen¬
tarischer Prügeljunge für alle kolonialenTodsünden
wirklich nicht leicht gemacht wird , konnte noch so
wehmütig von der angeblichenZwangslage sprechen,
in der sich die Reg erring befunden haben soll . er
erntete am Dienstag nur Hohnlächeln. Am Mitt¬
woch dagegeir fanden Arendt und Erzbcrger nicht
Wolle genug , um die Zivangskage un Falle der
Otavi -Elsenbahn in beinahe rührseliger Weise zu
schildern. Ueber Nacht wurden die brüllenden
Löwen zu zahmen Hauskätzchen . Dabei war es
ergötzlich, mit anzusehen, wie die Zentrumsauguren
den sonst so geriffcnen Arendt leimten. Am Diens¬
tag hatte Arendt gegen die Regierung eine wahre
Kanonade mit Platzpatronen eröffnet, um am andern
Tage , wo er einzulenken beabsichtigte , recht auf¬
fällig und wirksam als der Heiser in der Not sich
gerieren zu können .

Aber das Zentrum war früher aufgestanden als

Unsere heutige Kummer umfaßt
mit dem Onterbaltungsblatt x Blatter
mit zusammen 8 Seiten .

Das brennende Russland .
Ein Freund der russischen Intelligenz und tieferKenner der russischen Verhältniste schreibt den ,

„Vorwärts " einen längeren Artikel , in welchem ein¬leitend auf die revolutionären Vorgänge in Eng¬land und Frankreich im erstell Drittel des vorigenJahrhunderts hingewiesen wird. Die Praxis der
englische» und französischen Machthaber sei eineandere gewesen, als die der russischen Verbrecher¬
gesellschaft.

In England wurde die Bittschrift angenommenund auf daS Volk wurde nicht geschaffen. InFrankreich wurde auf beiden Seiten gekämpft unddie schwächere mußte den Trotz des Aufstandesgegen die triumphierende Bourgeoisie mit ihremLeben, Hab und Gut bezahlen. In Rußland ginges ganz anders vor sich . Mit Spott und Hohnwurden hier die elementarsten Forderungen des
Volkes abgelehnt ; unbewaffnete Massen wurdenvon den eisernen Hufen der Kosakenpferde zu Tode
getreten ; NagaikaS lPeitschen ) schlugen Kinder-
äugen aus : Säbel hieben auf Frauenschultern ein.In wilder Blutgie? stürzten sich betrunkene Sol -
datenhorden auf ihre Brüder , die für die Ideesterben wollten ; grausam fielen die Säbelhiebe aufdie schuldlose Menge und verwandelten lebendigeMenschen in einen blutigen Brei von menschlichenLeibern, in einen beweglichen Berg aufeinander¬
geschichteter Leichen, unter dem Verwundete stöhntenund Sterbende in der Starre des Todeskampfesdie verbluteten Kameraden in letzter Umarnmnghielten.

Die russische Praxis des Großfürsten Wladimir
ließ hinter sich zurück die Hunnentaten CavaignarSund Napoleons lll . Sie zeigte der Welt, wie ge¬
schickt die proletarischen Aufstände zur Ruhe ge-
bracht werden können , wie vorzüglich die Muteneuester Technik gegen unbewaffnete Volksmasscnhilft. Die Ergebnisse übertreffen alle Erwartungen .Nlcht minder rechtfertigte sich das System dereisernen Soldatcndisziplin und der Vertvandlungder Menschen in eine wütende Tierherde . Ter
Waffenrock vollbrachte sein Werk, er tötete in den
Ruffen das Gewissen , die Ehre, die Menschlichkeit.Er bedeckte sie mtt der Schmach des größtenVerbrechens , das jemals auf der Erde be¬
gangen wurde. Er verwandelte sie in verabscheu -
ungSwürdige Verrtzü.? der Volkssache, in jämmer -
liche Abtrünnige des nissischen Volkes , die nie und
durch nichts sich von dcni sie bedeckenden Blute rein
waschen werden. Der Absolutismus rechtfertigte in
großartiger Weise die Hoffnungen, die auf ihn die
gesamte europäische Bourgeoisie setzte, und wenndie russischen Zaren sich bisher des RuhmeS stellten,die Gendarme der Reaktion zu sein, so verdienten
sie jetzt den unwelkbaren Lorbeer der Leibhenkcrder kapitalistischen Knechtschaft, der Klassendespvtteund des industriellen Sklavenbesitzes . Nur ineinem Punkte irren die kurzsichtigen Optimisten,die mtt so viel Zärtlichkeit nach dem zaristtschenOsten blicken und mtt heuchlerischem Mitgefühl für»die zahlreichen Opfer auf die baldige Unterdrück - '

Oer Prinzipienreiter .
Eine Geschickfte au» dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blo ».

sR« hdruck verboten .)
kFottsetzung .)

Die noch Zurückgebliebenen wichen nicht vom
Platz« . Darum ritt der Bürgerwehrhauptmann
Mausig , ein dicker Bäckermeister , auf die Leute zuund forderte sie auf, auseinander zu gehen.

„Wir haben auch unsere Forderungen, " sagte
trotzig der Weber Müller .

»Es ist jetzt Freiheit in unserem Land." sagtewürdevoll der Hauptmann Mausig. „WaS könnt
ihr noch mehr wollen ?"

„Freiheit . zu verhungern !" antwortete Müller .
«Wir wollen Arbeit für die Arbeitslosenund bessere«!
Lohn ! "

„Ah.
" rief Mausig, „ da geht» hinaus . Ihr seidgar begehrlich . "

. Wir müssen hart arbeiten um kargen Lohn,während andere nichts tun und schlernmen," sagteMüller . „Mit der Vertreibung der Maitresse ist«ns nicht geholfen . "
„Ihr seid Komnmnistcn," schrie jetzt Mausig,. ihr wollt plündern und teilen, ihr wollt Auf¬

ruhr und Anarchie ! "
. Wir wollen leben . " sprach Müller fest .. Aufruhr wollt ihr, " donnerte der Bürgerwehr¬kommandant, sich in den Bügeln hebend . . Aberdie guten Bürger werden die Ordnung aufrecht er¬halten .

"
. Diese guten Bürger haben doch vor einigenTagen selbst Aufruhr gemacht, " sagte Müller

spöttisch.
. Das war etwas aüderes, " schrie Mausig, krebs-rot im Gesicht.
„Ja . ja . bei euch ist das immer etwas anderes, "

spottete Müller weiter. . Kaum habt ihr die Bürgcr -
wehniniforin an , so seid ihr schoi« Ordnunasphitisterund Polizeidiener !"

. Faßt den Aufwiegler !" kommandierte nun der
Bürgerwehrhauptmann . Müller ward umringt und
festgenommen, obschon er sich so wehrte, daß man
ihm die Kleider vom Leibe riß . Tann führte man
ihn in das nahe Arrestlokal ab . Eine große
Menschenmenge lief lärinend hinterdrein ; eine an¬
dere Menge , die sich fortkvährend vermehrte, blieb
vor dem Regierungsgebäuüe und machte ihrer Er¬
regung in keineswegs fchrneichelhaften Ausrufen
gegen die Bürgerwehr Luft.

Mausig befahl, die Maffe auseinander zu steiben.Mit Kolbenstößen und flachen Säbelhieben gingendie neuen OrdnungSmänncr an diese Arbeit ; die
Arbeiter wagten nur hie und da einige Stein -
würfe, obschon einer schrie : „Barrikaden I " Aber
die Masse schwoll an und die Bürgerwehr konnte
ihrr nicht inehr Herr werden.Der Lärm drang in das Arbeitszinnner des
Ministers . Thiel war gerade bei seinem Chef.

„ Was haben sie denn iminer noch draußen,"
sagte der Minister ärgerlich. „ Ich habe fiir heute
genug, nachdem ich die Svanierin fortgebracht.Gehen Sie hinaus und beschlvichtigen Sie die
Leute !"

. Aber was soll ich ihnen denn sagen ?"
„ Was Sie wollen I Vcrspreckicn Sie ihnen

meinetwegen alles , wenn ich nur mich jetzt nichts
darum zu kümmern brauche," sagte der Minister
resigniert.

„Schön !" antwortete Thiel und erschien gleich
darauf auf der großen Freitreppe vor dein Re-
gieruugsgebäude .

„ Ruhe !" rief Thiel mit mächtiger Stimme über
den Platz. Als die Masse den ihr wohlbekannten
jungen Mann erblickte, der in der Revolution eine
führende Rolle spielte , gab es wirklich Ruhe, und
auch die Bürgermehr ließ von ihren Angriffen ab .
Thiel , der gleich sah . daß eS sich um Arbeiter
handelte, forderte die Masse auf , eine Abordnungin das Negierung rgebäude zu schicken und dott
ihre Wünsche vorzubringen . Auch den Bürger -
wehrhaupttnann lud er zu der Beratung ein ; daun
forderte er nochmals zur Ruh« aus. bis di« Be¬

ratung zu Ende fei . Bürgerwehr und Arbeiter
blieben unbeweglich .

Drinnen berieten sie.
. Wir wollen nur Arbeit für die Arbeitslosen

und beffere Bezahlung für unS ! " sagte der Sprecher
der Arbeitcrdeputatton , ein stämmiger Schmied.

. ES sind Aufrührer . Anarchisten und Kom¬
munisten i" sagte der Bürger rvehrhauptmann .

„Ach . das sind Redensarten, " sagte Thiel .
. Kommen wir zur Sache d"

Mausig machte ein sehr grimmige» Gesicht.
„Die Regiening, " begann der Schmied, „soll

den Arbeitslosen Arbeit anmeisen. "
„Schämt ihr euch denn nicht, um StaatS -

untcrskützung zu betteln, nur damit ihr ein Schla¬
raffenleben führen könnt ?" rief Mausig.

„Aber auf diese Weise können wir uns doch
nicht verständigen," warf Thiel ein. „ Ich muß
dringend ersuchen , bei der Sache zu bleiben. "

„ Wir verlangen fünfzehn Silbergroschen Tag -
lohn für die Arbeitslosen bei zwölfstnndigerArbeits¬
zeit . Dabei kann niemand ein Schlaraffenleben
führen. Ja , wenn damit so ein dicker Bäckermeister
bestehen sollte I"

„ DaS ist ganz etwa» anderes ! " antwortete
Mausig.

„Natürlich k" spottete der Schmied, „ das ist ganzetwas anderes . "
„Nun, " sagte Thiel , „die Regierung wird den

Arbeitslosen Beschä tigung anweisen. Sie wird
Eedarbciten unternehmen und wird für zwölfArbeitsslunden fünfzehn Silbergroschen bezahlen.

"
„Bravo l " sagten die Arbeiter.
„ In den Staalswerkstätten .

" sagte Thiel, „wird
man die Löhne erhöhen. Um die Lohnstage in
den privaten Werkstätten und anderwärts zu regeln,
muß eben «ine Kommission eingesetzt werden, die
mit Meistern und Gesellen, mit Arbeitgebern und
Arbeitern verhandelt ."

Auch davon waren die Arbeiter befriedigt.
„Haben Sie noch einen Wunsch ? fragte Thiel.
„Jawohl . " antwortet « der Sprecher ; „wir er-

suchen um die Freilaffung des verhaftete« Webers

der „Silbermann " ; es ließ sofort zu Beginn der
Mittwochssitzung durch den allezeit redseligen Erz-
bcrgcr erklären, daß dem Reichskanzler verziehen
sei , und der Abg . Arendt könne sich merken : allzu
scharf mache schattig . Arendt war momentan wie
aus den Wolken gefallen, er wollte doch zuerst nach¬
geben und dem Zentrum die Leviten verlesen, nun
diese Wendung. Herr Arendt wurde ordentlich
wütend und verhöhnte die über Nacht dem Zentrum
zuteil gewordene Erleuchtung. Verärgert und
resigniett erklärte er, sich leider in der Zwangslage
zu befinden , für die Indemnität sttmmen zu müssen ,
die dann auch gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Freisinnigen erteilt wurde . Sodann
trat die Kommisiion in die Beratung deS ordent¬
lichen Etats für Südwestafttka ein.

Hus Baden »
• Gegen die Taktik der Demokraten wendet

sich die Mannheimer „Volksstimine" in einem
längeren Artikel . Die Abmachungen unter den
liberalen Parteien haben die Wahrung des gegen¬
seitigen Besitzstandes zur Grundlage . In M a nu¬
tz e i m - S t a d t , wo kein liberaler Besitzstand zu
wahren ist, da sich sämtliche Mandate im Besitz der
Sozialdeinokratte befinden, müßte, dem Sinne der
charakterisierten Abmachungen gemäß , die Demo-
kratie es ablchnen, den Nationalliberalen die Hand
zu Neueroberungen auf Kosten der Sozialdemo -
kratte zu reicben. Anstatt dessen hat sich die Volks¬
partei in Mannheim entschlossen, in allen fünf
Bezirken der Stadt geschlossen mit den
Nationalliberalen und Freisinnigen
gegen die Sozialdemokratie vorzugehcir,
wobei ihr und dem Freisinn je ein Mandat über¬
lassen wird, während die Lbttgen drei der- national¬
liberalen Pattei entnominen werden sollen. Die
Volkspattei nimmt in Mannheim der Sozialdemo¬
kratie gegenüber also ein« direkt feindselige
Haltung ein. wobei sie nicht einmal davor
zurnckschreckt, auf unsere Kosten diejenige Pattei
zu stärken , deren Bekämpfung Jahrzehnte lang
ihr Lebenselement bildete und ihr das bißchen
Popularität bewahren half, das sie da und dott
im Lande noch besitzt.

Die „ Volksstimme " hebt mit Recht hervor , daß
die Sozialdemokratie diesen Zusammenschluß der
liberalen Patteien nicht zu furchten habe, da die
Parole „Feinde ringsum " auf die Mafien unserer
Anhänger noch allemal zündend gewirkt und si»
zur Einsetzung aller Kräfte angefeuert hat . So
wird er bei den nächsten Landtagsmahlen unter
den geschildetten Umständen zweifellos auch in
Mannheim wieder gehen . Eine andere Frage aber
ist die, wie sich die Sozialdemokratie Badens in
den übrigen Kreisen deS Landes ver¬
halten wird, wo demokratische Kandidaturen ernst¬
lich in Frage kommen . Nachdem wir gesehen , daß
der Volkspattei nichts daran liegt , da und dott ein
sozialistisches Mandat den Nationalliberalen , den
jahrzehntelang von ihr am hefttgsten bekämpften
Schaukelpolitikern , in die Hände zu spielen, wird
sich für uns die Frage erheben, ob eine solche
Pattei noch berechtigten Anspruch darauf hat , unsere
Untetttützung in jenen Kreisen in Anspruch znn . hmen , wo sie, von den Nationalliberalen unter¬
stützt . ihren Besitzstand gegen die dtttte große Partei

Müller ; der hat auch nichts anderes gewolltals wir !"
„Gut, " antwottete Thiel , „ich kenne den Man »und werde sogleich selbst seine Freilassung be¬

wirken ! "
Die Arbeiter dankten herzlich und gingen hinaus ,

iim ihren Brüdern zu verkünden, was sie erreicht.
Die Masse zerstreute sich unter arthaltendem Jubel -
geschrei .

„ Und der Kerl soll keine Sstafe stiegen , der
unS Polizeidiener geschimpft hat ? " stagte Mausig,

„ Ihr seid auch gar zu eifrig mit eurem Lrd -
nungsnften," sagte Thiel . „Beinahe hättet ihr
einen großen Konflikt zustande gebracht. "

„Die Aufrührer müssen niedergehalten werdest,
die unser Eigentum bedrohen ! "

Thiel lachte :
„Wenn das so sott geht, dann wird der nächt¬

liche Rapport bald lauten müssen : Alle- ruhig mtt
Ausnahme der Bürgerwehr I"

„Man könnte nächstens glauben . Sie hielten e»
auch mit den Kommunisten," knurrte Mausig und
stolzierte hinaus.

Thiel begab sich nun zum Arrestlokal, um den
Gefangenen zu befreien . Er fand vor dem Ge¬
bäude eine Menge Menschen versammelt, die lachend
nach einem der vergitterten Fenster sahen. Dort
hingen ein Paar zerrissene Kosen heraus mrd Hinte»
ihnen stand Müller im Heinde und rief :

„Hier ist die deutsche Freiheit zu sehen !"
Alles lachte und Thiel horte, wie ein Taglöhn »

zu einem anderen sagte :
„ Ja . so sieht die deutsche Freiheit aus . Für

die Großen fette Posten und volle Tafeln , ftir uns
zerrissene Hosen und Schmalhans als Küchenmeister.
So ist's !"

Thiel seufzte.
Da fühlte er sich leicht am Arm berührt und

sah Karoliite Steudel neben sich .
(Fottsetzung folgt.)



des Landi-S , daS Zentrum , zn verteidigen hat.
Und dies letztere trifft in weitaus der Mehrzahl
der Kreise zu. die bisher demokratische Vertreter in
den Landtag entsandt haben. Und da in diesen
Kreisen , wenn sie nicht von vornherein für den
Sieg der Sozialdemokratie reif find , die letztere
doch die Entscheidung zwischen den bürgerlichen
Parteien in der Hand hat . so wird es für die
weitere Existenz der demokratischen Kammerfraktion
von entscheidender Bedeutung sein, $u welcher Stel¬
lungnahme die Sozialdemokratie m den zweiten
bezw . dritten Wahlgängen durch die demokratische
Taktik gezwungen wird.

Für ausgeschlossen halten wir es, daß in
der entscheidenden Wahl zwischen Demokratie und
Zentrum ein sozialistischer Wähler für letzteres
stimmt. Es genügt aber säst überall berests, wenn
sich unsere Anhänger in einem solchen Falle der
Wahl enthalten , um den Durchfall der
Volkspartei zu besiegeln . Wenn dann die demo¬
kratische Fraktion bis zur Vernichtung dezimiert in
die Kammer zurückgekehrt oder gar völlig auf¬
geriebenwird, so mag sie das ihrer eigenen„ Schläue "
zuschreiben, mit der sie da und dort auf Kosten
einer ihr nahestehenden Partei Geschäfte zu machen
hoffte , sich dabei aber zwischen zwei Stühle
setzte und beim Haschen nach der Taube auf dem
Dache auch des Sperlings verlustig ging, den sie
bisher in der Hand hatte . Wir würden eine der¬
artige Entwicklung vom Standpunkt des politischen
Fortschritts unseres Landes lebhaft bedauern, die
primitivste Selbstachtung verböte es der
Sozialdemokratie aber , die felonische Taktik der
Volkspartei mit einer andern Haltung zu beant -
worten, als >vie wir sie oben dargelegt haben.

"
Soweit die „Volksstimme "

. Der „ liberale Block "
möchte die Rechnung ohne die Sozialdemo¬
kratie machen , d . h . er glaubt von der letzteren
a : nehmen zu können , daß sie bei den Stichwahlen
ohne weiters für die liberalen Kandidaten
eintreten wird. Wir haben früher schon wiederholt
betont, daß davon gar keine Rede sein
kann . Die badische sozialdemokratische Partei ist
keine guantitö negligeable , der gegenüber der
bankerotte Liberalismus nach Gutdünken seine
Stellung einrichten kann. Ohne die Sozial¬
demokratie gleicht der „liberale Block " einem
Messer ohne Klinge . Nicht nur die Demo-
kraten, auch die Nationalliberalen können ohne
die Sozialdemokratie ihren Besitzstand nicht
wahren . Wenn die Nationalliberaleil zu feig sind,
oder sich zu nobel dünken , aus dieser unumstöß¬
lichen Tatsache die Konsequenzen zu
ziehen , so müssen sie dieselben eben tragen .
,'Uim Lastträger des „ liberalen Blocks" gibt sich die
Sozialdemokratie nicht her.

Der „ Bad . Landesb ote " bemerkt zu den
Auslassungen der „Volksstimme " :

„ Wäre diese Behauptung richtig , so könnte man
e» der „ Volksstimme " allerdings nicht verübeln,
das: sie der demokratischen Partei eine mit dem
i ^ eist des liberalen Zusanimengehens nicht zu verein¬
barende feindselige Haltung gegenüber der
Sozialdemokratie vorwirst. In Wirklich¬
keit wird jedoch die hiesige Volkspartei
so ziemlich das Gegenteil von den : tun,
was das sozialdemokratische Blatt behauptet ,
lieber die diesbezüglichen Verhandlungen zwischen
den Vorständen des nationalliberalen Vereins , des
Vereins der Deutschen Volkspartei und des Frei¬
sinnige !: VereiirS kann augenblicklich Näheres noch
nicht mitgeteilt werden, ohne den Beschlüssen der
im Laufe der nächsten Tage stattfindenden Mit¬
gliederversammlung der genannten Vereine vor¬
zugreifen. soviel darf jedoch schon heute ge¬
sagt werden, daß das zu treffende Abkommen
die behauptete Tendenz gegen die Sozial -
d . mokratie nicht haben wird . Allerdings ist nran
auch im hiesigen demokratischen Lager nicht der
Ansicht, daß die sozialdemokratische Partei berechtigt
sei , sämtliche 5 Mannheimer Mandate als ihren
Besitzstand zu reklamieren und vielleicht sind auch
die Herren von der „ Volksstimme " vernünftig genug,
dieses Verlangen im Ernst nicht zu vertreten .

"
* Aus technischen Gründen hat der „ Bad .

Beobachter" die sehr „ interessanten" Ausführungen
des Reichstagsabgeordneten Fuchsin seiner Karls¬
ruher Rede über die Stellung des Zentrums zur
Schule aus dem Stenogramm gestrichen . Da
die Wiedergabe der Reden im Druck über vier
Seiten , aus denen der „Beobachter" gewöhnlich be¬
stellt, nicht hinausgehen sollte , so waren jene Ab¬
kürzungen technisch notwendig.

Ei ei ! Wir haben uns die betreffende Numiner
nochmals angesehen und gefunden, daß von einer
technischen Notwendigkeit des Streichens so
„interessanter" Ausführungen keine Rede sein kann .
Platz für die Wiedergabe dieser Ausführungen wäre
in dieser Iiuntiner noch mehr als genügend vor¬
handen gewesen . Was der „ Beobachter " zur Ent¬
schuldigung seiner ebenfalls sehr „interessanten"
Streichungen aus der Rede des Herrn Fuchs
vorbringt , ist u. E . fauler Zauber . Herr
Fuchs war etwas unvorsichtig in seilten Aeuße -
rungen über die Positionen, die der Kirche wieder
zurückerobert werden sollen .

Das badische Zentrum spielt eine taktische
Komödie , zu welcher die Offenherzigkeit des Herrn
Fuchs schlecht paßte . Darum hat man diese
Stelle aus dem Stenogramm gestrichen . Nicht
wahr ?

Oeutsches Reich«
* Keine Begnadigung . Wilhelm II . hat das

Gnadengesuch dervomMagdcburgerOberkriegsgericht
zn je 1V2 Jahren Gefängnis verurteilten Soldaten
Günther und Vogt abgelehnt .

Achtung l Grostherzog ! Dem Töff-Töff des
Oldenburger Großherzog hat nach einer Bekannt¬
machung des Staatsministers j e d e s F u h r w e r k
aus dem Wege zu fahren. Der Kraftwagen ist be-
sonders kenntlich gemacht . — Das „ Noröd. Bolksbl. "
weist darauf hin . daß diese Verordnung rechts -
u n g ü l t i g sei und nicht befolgt zu werden brauche .
In der Verfassung stehe von einem solchen Vor¬
recht des Großherzags nichts . Unter den: Pokcr-
niinister scheinen sich ja in Oldenburg recht sonder¬
bare Rechtsverhältnisse herauszubilden.

Trothas Bcrnichtungsthcorie . Die bürger¬
liche Presse konstatiert, daß nach den letzten Nach-
nchtcn des Generals Trotha der Hererokrieg
eigentlich zu Ende sei . Eine Anzahl der
^ nhrer , darunter Samuel Maharcro , seien über
dre englische Grenze gegangen. Wilhelm Maharero ,dessen Mannschaften sich noch im besten Zustandebefunden hatten, haben - sich freiwillig ergeben.
„Der decke Bagno "

, so lesen wir in der Deutschen
Zeitung, „ tot. Mambo und der dreiste Tjetjo , der
Führer bei Omikokorero , verdurstet. Pferde

'
und

Lieh aus der Hereroseite ganz eingegangen. Der
Reichtum des Landes also nach dieser Richtung
jin gewaltig zerstört." Aber selbst der Klein¬

krieg werde nicht mehr lange dauern .
Es bleibe den Hereros also nichts anderes mehr
übrig , als sich unseren Trttppen zu ergebeir . Die
Deutsche Tageszeitung fügt hinzu : „Daß alle
Kapitäne , Grotzleute , Rädelsführer
und Mörder erschaffen werden, bleibt selbst»
verständlich Bedingung . Und außerdem darf
das Volk der Hereros nicht wieder zusammen-
kommen .

"
Also auch jetzt , nachdem der zahlreiche Etamin

der Hereros fast vollständig ausgerottet ist . hat
man der Rache noch nicht genug, auch die Ueber -
lebenden sollen noch dezimiert werden. Auf diesen
Standpunkt stellt sich sogar das Berliner
Tageblatt , das erkärt, daß die Ergebung der
zerstreuten Hererobanden nur unter der Bedingung
angenommen werden dürfe, daß sie ihre Häupt¬
linge ausliefern . Die Bedingung bedeutet
nichts anderes , als daß auch itoch der Rest der
Hereros verhungern soll, denn daß es den voll¬
ständig zerstreuten Banden gar nicht möglich
ist, die Häuptlinge auszuliefern, sollte auch das
Berliner Tageblatt begreifen. Werden solche Be¬
dingungen trotzdem gestellt , so bedeutet das nur
die vollständige Ausrottung der Hereros und die
Verlängerung des Krieges — wie Trotha es als
sein „vorläufiges " Ziel nnt der Würde eines Hel¬
den der Welt kund und zu wiffen gab.

Ausland .
Ungarn .

* Eine schwere Niederlage hat sich der Mi¬
nisterpräsident Tis za bei den Neuwahlen geholt.
Die Liberalen verloren viele Mandate , während
die Opposition einen großen Erfolg errang . Von
den bis jetzt bekannt gewordenen858 Wahlresultaten
entfallen 147 auf die Liberalen, auf die verbündete
Opposition 198 Mandate . Graf Tis za wird des¬
halb von seinem Posten zurücktreten .

Eue der Partei .
Beiertheim , 28. Jan . Wir machen unsere Partei -

geno' ien darauf aufmerksam , daß unsere Generalversamm¬
lung am Sonntag Nachmittag 1 llhr in der Restauration
Westermann stattfindet und ersuchen sie , recht zahlreich zu
erscheinen . Es wäre zu wünschen, daß in Beiertheim
endlich einmal ein reges Leben in unsere Organisation
eintreten möge . Also alle Mann an Bord ; es steht uns
in diesem Jahr wieder ein schönes Stück Arbeit bevor.
Darum auf in die Versammlung I

Soziale Rundfchau.
Die diesjährigen Bauarbeiter -Aussperrungen

scheinen von den Unternehmern im Süden und Südwesten
Deutschlands vorbereitet zu werden, nachdem im ver¬
gangenen Jahre die nord- und mitteldeutschen Unter¬
nehmer der Baubranche auf diesem Gebiete „ bahnbrechend'
vorgegangen sind . Jüngst meldeten wir , daß die Stutt
aarter Bauunternehmer „ Streiks " in der Baubranche als
bevorstehend ankündigten. Jetzt ist der „PfälzischenPost
folgendes vertrauliche Zirkular auf den Redaktionstisch
geflattert :

Kreisverband pfälzischer Baugewerke .
Vertraulich !

Kaiserslautern , 20. Dezember 1904.
Die Zeichen der Zeit kaffen ftir das Frühjahr eine

Demonstration der Arbeitnehmer-Organisationen , welche
in letzter Zeit durch zahlreiche Zugänge gestärkt wur¬
den , in Form einer Lohnbewegung erwarten .

Diesbezügliche Forderungen liegen bereits vor in
Pirmasens seitens der Steinhauer -, in Kaiserslautern
seitens der Maurerorganiiationen , welchem sich, dem
Vernehmen nach , alle übrigen Organisationen des Bau¬
gewerbes anschlietzen wollen . Diesem festgeschloffenen
Block der Arbeitnehmer ist es nötig , eine ebenso gute
und tüchtige Organisation der Arbeitgeber gegenüber
zu stellen , wenn wir nicht im Frühjahr überrascht
und in unseren Interessen schwer geschädigt sein
wollen.

Bereits haben wir Fühlung mit den Arbeitgeber
verbänden der Nachbargebiete genommen , um ein ge¬
meinsames, solidarisches Vorgehen zu erzielen. Um
mit Erfolg die Vorsichtsmaßregeln stühzeitig einleiten
zu können , ist es nötig, daß sich alle Bauhandwerks-
meister im Kreisverband zusammenfinden und solida¬
risch Vorgehen . Wir ersuchen Sie deshalb höfl . , alsbald
durch Einsendung des Jahresbeitrags von Mk. 2,00
per Postanweisung Ihre Mitgliedschaft zu erklären, da¬
mit wir Ihnen alsdann die Einladungen zu den Ver¬
sammlungen und die Ergebnisse derselben zukommen
lassen können.

Die Lage ist ernst und Einigkeft dringend notig.
Hochachtungsvollst

Kreisverband pfälzischer Baugewerke .
Im Auftrag :

A . Heil , 1 . Vorstand.
Termin 25 . Januar 1905.
Anbei 1 Postanweisung.

Auch in diesein Schriftstück wird also scheinheilig
von einer Bewegung der Arbeiter gesprochen, derweilen
man selbst einen Kampf vorbereitet.

* Frauen in der Armenpflege . Die Darmstädter
Stadtverordneten beschlossen, die städtische Armenordnung
dahin zu ergänzen, daß künftig auch Frauen zur Teil¬
nahme an der öffentlichen Armenpflege und zwar als
Pflegerinnen zur Unterstützung und Vertretung der Be¬
zirkspfleger herangezogen werden sollen .

Kindcreleud . Die in Stuttgart erfolgte Unter¬
suchung der Vvlksschüler ergab ein trauriges Bild sozialen
Elends . Der Stadtvorstand berichtet über das Ergebnis :

„Der Stadtarzt mit den erforderlichen Hilfsorganen
hat im vergangenen Jahre eine Untersuchung sämt¬
licher Volksschüler und Schülerinnen ausgeführt und
über den Befund einen ausführlichen Bericht erstattet,
der leider eine wenig erfreuliche Vorstellung von dem
Gesundheitszustand der Jugend der niinderbemittelten
Volksllaffen wie auch von den sozialen Verhältnissen, von
denen man eine Beeinflussung der Volksgesundheit an-
nimmt, gibt. Wenn zwei Drittel der Schüler als
mit irgend einem Gebrechen oder Fehl er
behaftet, annähernd ein Fünftel als ungenügend
ernährt , nur etwa zwei Prozent im Besitz eines
tadellosen Gebisses befunden wurden oder wenn
ein Drittel sämtlicher Schulkinder in überfüllten
Räumen schlafen , so sind das Verhältnisse , die
ganz von selbst eine Stadtverwaltung vor große Auf¬
gaben stellen . Jener Bericht wird zunächst die Grundlage
ftir die Beratung der S ch u l a r z t f r a g e , die dem¬
nächst zu lösen sein wird , bilden."

Eine solche Untersuchung würde auch an anderen
Orten ein ähnliches trauriges Bild des Kinderelendes
zutage fördern . Es ist deshalb zu fordern, daß dieser
wichtigen Frage überall die gebührende Aufmerksamkeit
geschenkt wird.

Arbeitslosen -Ziihlungen . Die von den Gewerk¬
schaften in Gotha am 15 . Januar vorgenommene
Arbeit Kosen-Zählung ergab 253 ganz Arbeitslose, darunter
24 weibliche ; ferner wurden 70 nicht voll Beschäftigte
gezählt. In Ludwigshafen unternahm das Ge¬
werkschaftskartell eine Arbeitslosen-Zählung am 22 . Jan .
Das Ergebnis war folgendes : 970 völlig Arbeitslose und
173 nicht voll Beschäftigte . Von ersteren sind 321 ver¬
heiratet und betrügt die Zahl der Kinder zusammen 747 .
234 ganz Arbeitslose sind organisiert, 436 gehören keiner
Organisation an.

* Bergarbeiterstreik in Schlesien in Sicht . Nach
der „ Schlesischen Volkszeitung" wollen die Bergarbeiter
des Waldenburger Kohlenreviers 20 Prozent Löhn¬
er Höhung fordern. Da die Bewilligung unwahrschein¬
lich ist, liege der Ausbruch eines Streiks im Bereich der
Möglichkeit.

* Ein « eneraipretk der Uhrfchalrumacher ist
in La Ch a u r de Fonds iSchwciz) ausgebrochen.
Der Streik betrifft 25 Fabriken mit 500 Arbeitern.

Badlfche Chronik.
* Karlsruhe » 28 . Jan.

Arbeiter k Gedenket eurer kämpfenden Brüder
im Ruhrrevier k Sammelt unablässig , legt Pfennig
um Pfennig , Mark um Mark zusammen, damft nicht der
Hunger die Kämpfer zwingt, sich dem protzrnhasten Un¬
ternehmertum auf Gnade und Ungnade zu ergeben.
Zwei und eine Biertelmillio « Mark find jede Woche
erforderlich, um die streikenden Bergleute und ihre Fa¬
milien wenigstens vor der schlimmsten Not zu schützen .
Da gilt es, ein offenes Herz und eine offene Hand zu
zeigen , da gilt es, den Opfersinn der Arbeiterschaftzu stei¬
gern . Bedenkt . Arbeiter , der Kampf, den die Ruhrberg¬
leute heute führen , ist auch Euer Kampf, es ist der
Kampf gegen die brutale Gewalt des Kapitals , der
Kampf gegen die Alleinherrschaft der Kapitalmagnaten ,
es ist der Kanipf für die Gleichberechtigung der Arbeiter.
Hier mitzukämpfen durch die finanzielle Unterstützung
der Kämpfer ist eine Pflicht aller Arbeiter .
Wir apellieren an euer Pflichtgefiihl, an euer Klassen-
bewußtsein und fordern euch auf, nach Kräften beizu¬
steuern zu den veranstalteten Sammlungen .

Sammellisten find durch den Kassier des Gewerk -
schaftslartells, Genoffen Franz P o n g r a tz, Hebelstr. 17,
zu beziehen.

* Die Versammlung des sozialdemokratische »
Vereins Karlsruhe » welche am vergangenen Mittwoch
im „Auerhahn" tagte , nahm Stellung zu dem bevor¬
stehenden badischen Parteitag . Rach lebhafter Diskussion
wurde ein Antrag angenommen , laut welchem die
Schulfrage auf die Tagesordnung des Parteitages
gesetzt werden soll. Auch soll beantragt werden, den
nächstjährigen Parteitag in Karlsruhe obzuhalten. Als
Delegierte zum Parteitag wurden die Genossen Eichhorn ,
Herrmann , Kuppe , Maier und Willi gewählt. Zur Er¬
ledigung der Wahlarbeiten wurde ein Komitee gewählt.
Dasselbe' wird sich demnächst konstituieren . Am nächsten
Mittwoch finden tvieder Bezirksveriammlungen statt.

* Die Sonderbündelei ultramontaner „Auch"-
Arbeiterfrennde geht nachgerade über 's Bohnenlied .
Bisher ist es außerhalb der Kreise der schwarzen „Auch
Arbeiterfreunde niemanden eingefallen, für eine besondere
Gruppe der streikenden Bergarbeiter zu sammeln.
Der Aufruf de? sozialdemokratischen Parteivorstandes ,
wie der der Generalkommission der deutschen Gewerk¬
schaften gast der Sammlung für alleStreikenden
ohne Unterschied des politischen oder religiösen Bekennt¬
nisses , auch der Aufruf, der von Anhängern aller bürger¬
lichen Parteien in Karlsruhe erlassen wurde , ist z u -
gunsten aller ain Streike beteiligten Arbeiter er¬
gangen. Niemand ist im Zwei-el darüber , daß es eine
Pflicht ist, den Kämpfendenbeizustehen , und zwar allen .
Nur die ultramontanen „ Auch " -Arbcitersteunde erkennen
eine solche Pflicht nicht an. Der „ Badische Beobachter"
veranstaltet eine besondere Sammlung zugunsten der
christlich organisierten Arbeiter ! Hat der „ Beob¬
achter " noch nicht bedacht , wie sehr wahrscheinlich gerade
die christlich organisierten Arbeiter im Nachteil sein wür¬
den , wenn seine oberschlaue Taktik allgemein angewandt
würde ? Und hat der „Beobachter" noch nicht bedacht ,
wie wahnwitzig es ist , angesichts der im Bergarbeiter -
Stteik zutage tretenden und durch die Verhältnisse ge¬
radezu unerläßlichen Einigkeit aller Richtungen die der
Arbeiterschaft so schädliche Sonderbündelei auch noch bei
den Sammlungen für die Streikenden herauszukehren?
Uns dünkt , daß der religiöse Fanatismus bei gewissen
Leuten jede Regung der Vernunft überwunden hat und
daß der Haß gegen Andersdenkende jedes bessere Gefühl
überwuchert. Am Ende passiert aber den Sammlern für
die christlich organisierten Bergarbeiter ttotz allem das
Malheur , daß s« ihren christlichen Arbeitern Geld geben ,
das vorher schon in Händen von „ Ungläubigen" war .
Da tät 's dann schließlich doch noch not, ehe man solches
Geld den christlichen Bergarbeitern gibt , mit Hilfe von
Weihwedel und Rauchfaß den „ Fluch des Unglaubens" aus
den Stickeln und Silberlingen zu bannen.

* Aus der letzten Bürgcransschußsitzung . Als
erster Beratungsgegenstand wurde in der am vergangenen
Dienstag stattgehabten Bürgerausschußsitzungder Ver¬
trag mit der Karlsruher Schlffahrts -
g e s e l l s ch a f t verhandelt. Der Vettrag wurde nach
kurzer Debatte einstimmig angenommen. In der Debatte
wurde ancki angesragt, wie weit die Untersuchungen und
Verhandlungen wegen des Kretz ' schen Spülbag¬
gers gediehen seien. Der Lberbürgerincister erividerte
darauf , daß vor kurzem in Lahr Verhandlungen über die
Förderung der Schiffahrt auf dem Oberrhein stattge¬
funden hätten , wobei auch die Bedeutung dieser für das
Hinterland der am Rhein gelegenen Städte gewürdigt
worden sei. Es sei beabsichtigt, eine Aitiengesellschast zu
gründen, deren Statuten die Straßburger Handelskammer
ausarbeiten solle und deren Zweck darin bestehe , ein
Schiff mit einem Kretz'schen Spülbagger zu beschaffen
und in Betrieb zu nehmen. An der Aufbringung der
Mittel , die etwa 230000 Mk. betrügen, müßte sich auch
die Stadt Karlsruhe beteiligen ; freilich werde Straßburg
den Hauptanteil zu bezahlen haben, da die Schiffahrts-
Hindernisse bis dorthin erheblich größer seien . Ebenso
werde seitens des Staates , der einen Haien in Kehl
habe, ein namhafter Beitrag erwartet . Das Risiko sei
deshalb nicht groß , weil auch dann, wenn der Bagger,
über dessen Brauchbarkeit die Techniker noch verschiedener
Ansicht seien , sich nicht bewähre, das Schiff ohne den
Bagger immer noch einen Wert von 300000 Mk. re¬
präsentiere.

Einstimniig wurde sodann auch die Vorlage be¬
treffend Zuruhe setzung des Bürgerm ei st ers
Krämer vom Bürgerausichuß genehmigt, nachdem die
bei solchen Anlässen üblichen Danlreden geredet waren.

Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf die
Fortsnhrungder städtischenStraßenbahn
bis zum Friedhof . Darüber entspann sich eine
lebhafte Debatte . Während der Lberbi rg .wmeister und
der Stadtverordneten -Vorstand die stadträrliche Vorlage
empfeblen, wird diese von dem Stadt » . Otto Müller
und dem Stadtrat Dr Weil ! bekämpft . Beide wollen
die neue Linie durch die Tullastraße führen. Herr We ll
ging auch gegen die Karlsruher Lokalbahn vor. Er ist
der Meinung , daß die Staatsbahnverioa tung die Hal¬
tung der Lokalbahn mit verschulde , indem sie dieser da¬
durch eine Rente verschaffe, daß sie auf der strategischen
Bahn keine Arbeiterzüge laufen lasse. Genosse Kolb
befürwortet die Herstellung einer Verbindung mit dem
Friedhofe durch die Kriegstraße und Kapellenstraße
da dann die Bewohner der Südstadt mehr Gelegenheit
bekommen haben würden, die Straßenbahn zn benützen
und dann auch die neue Strecke rentabler geworden wäre.
Den durch die Lokalbahn hervorgerufenen Mißständen
könne die Stadtverwaltung erst dann mit Erfolg ent-
gegentrcten, wenn das Expropriationsreckt so gestaltet
werde, daß derartige Monopol-Unternehumngen ohne zu
große Opfer in die Hände des Staates oder der Ge
meindeverwaltung gelangen können und nicht mehr der
privaten Ausbeutung überlassen bleiben.

Ter Direktor des Straßenbahnamres Weiter ver¬
weist auf den Uebelsiand des Umwegs bei den Gegen¬
projekten . Der Benützung der Kapellen- und Kriegstraße
stünde bei gleichzeitigem Verkehr der Lokalbahn die
Enge dieser « traße insbesondere am „ Grünen Hof" ent¬
gegen. Aus technischen Gründen sei es höchst unzweck-
niäßig. in frischaufgeschüttete Straßen , wie sie bei den
Gegenvorschlägen in Betracht kämen , Gleise einzulegen,
da sich hier Senkungen ergäben, die nach kurzer Zeit die
Nenanlage der Gleise notig machen würden. Das vor¬
geschlagene Projekt sei jedenfalls das einzige , welches
künftig eine Ergänzung der Linie nach allen Seiten
zulasse .

Was der Herr Direktor gegen die Führung einer
Linie Krieal'traße—Kapeüenstraße—Dnrlachrrtor tu sagen

wußte, scheint uns wenig stichhaltig zu sein . Ran hat
anderwärts bei noch engeren Straßen die Schwierigkeiten
zu überwinden verstanden. Die stadträtliche Verlage
wurde schließlich niit allen gegen 8 Sttmmrn ange-
noinmen.

Die beiden Vorlage» betreffend Herstellung von
Straße » ans dem Gelände der Westendbaugesell¬
schaft und wegen Aendernng der Satzungen der
Mittelschulen ivnrden «infiikNmig genehmigt und darauf
die Sitzung geschloffen.* Vom StadthanShaltSplan . Die Entwürfe der
Voranschläge für die städtische ElektttzitätSwerkSkaff «
(Ablieferung 98 152 Ml . gegen «5 842 Mk. i.n Vorjahre)
sowie der städtischen Spar - und Pfandleihkaffe flir das
laufende Jahr wurden vom Stadtrat genehmigt.

In den Entwurf des diesjährigen Voranschlags der
Stadtkasse werden u . a . folgende Beträge ausgenommen:
80000 Mk. für die Anbringung von Reliefbildern in den
beiden Seitengiebeln des Rathauses , 4700 Mk. für den
Anstrich der Verputzflächen des Rathauses mit Oelfarbe,
18 500 Mk . ffir den Ersatz der Verschraubungen an
Schläuchen , Standrohren und Hydranten der ftriwilligen
Feuerwehr durch Kuppelungen.

* Verein Volksbildung . Am Dienstag , 7 . Febr .
beginnt ein vier Abende umfassender Vortrags -Zyklus
des Herrn Geheimrat Prof . Dr . Engl er über „ Di »
llrstoife und das Radinm " . Sowohl das hoch¬
interessante Thcina als auch die gemeinverständliche Art
des VorlragS , die von früheren Votträgen des Herrn
Geheimrat Engler bei den Hörern im Verein VolkS-
b .ldnng in guter Erinnerung steht , werden dazu beittagen ,
daß die Nachfrage nach Karten für diesen Vortragszyklus
ein außerordentlich starker wird. Für die Mitglieder der
Gelverkschaften ist am Sonntag Vormittag von 11 bis
12 Uhr im „ Goldenen Adler" Gelegenheit zur Entnahme
von Eintrittskarten (50 Pf . ) geboten . Die Mitglieder der
freien Hilfskaffen erhalten Karten zur gleichen Zeit in
der „ Wolfsschlucht " . Die Votträge finden an den Tagen
des 7 . , 14 ., 21 . und 28 . Februar im Hörsaale des
chemischen Instituts der Technischen Hochschule statt. —
Gleichzeitig sei darauf aufmerksam gemacht , daß am
Sonntag , 5 . Februar im kleinen Festhallesaale ein Unter -
h altnngsabend statiflndet. Zu demselben sind
Eintrittskarten ä 15 Pf . gleichfalls inorgen Sonntag
Vormittag im „ Goldenen Adler " erhältlich.

* Äthleteusport . Morgen , Sonntag , Vormittag
findet hier im Lokale der Karlsruher Athletengesellschast ,
„ Schrempp' scker Vierkeller' , Beiertheimer Allee 18, ein
großes Prüfungsstemmen und Prüfungs¬
ringen statt . Dasselbe wird von Herrn Kreisathleten-
watt Karl Rößler aus Freiburg geleitet, worauf wir
Sportsfreunde besonders aufmerksam machen .

* Bier Banführerstcllen beim städtische« Hoch¬
bauamt werden unter 51 Bewerbern vergeben an Fried¬
rich Steinel , Werkmeister in Pforzheim, August Karcher ,
Bauführer in Freibnrg , Ludivig Domas , Bauführer in
Mannheim, Friedrich Zentner , Bauführer in Ladenweiler.

* Das Großh . Natnralienkabinett muß wegen
baulicher Arbeiten voraussichtlich bis Ende Februar ge¬
schloffen bleiben.

* Karlsruher Schiffahrtsgesellschaft . Nachdem
der Bürgerausschnß den Berttag zlvischen der Stadt
Karlsruhe und obiger Gesellschaft in einer Sitzung vom
24. ds . genehmigt bat , hat sich, wie die „ Landesztg. " be¬
richtet , diese Gesellschaft endgiltig konstituiert und die
Eintragung ins Karlsruber Handelsregister angemeldet
mit einem vorläufigen Gesel !schastsH »pital von 600 000Mk.
Als Geschäftsführer sind bestellt die Herren F . Düringer
und Ph . Kippenhan.

* Bom Landgraben . Beim Bürgerausschuß soll
die Zustimmung dazu beantragt werden, daß der Land-
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Taften vom fetz gen Ende des Gewölbes beim Schlacht«
of bis zur derzeitigen östlichen Grenze des städti che«

Geländes überwölbt und daß der hierfür erforderliche
Kostenaufwand auS dem für die Zuwölbung des Land¬
grabens noch vorhandenen Kredit bestritten lverde .

sei». Karlsdorf , 28 . Jan . So sehr wir Sozial¬
demokraten den Lehrerstand Hochhalten, so können wir
doch nicht umhin. Mißbräuche des Züchtigungsrechtes ent¬
schieden zu rügen . Anläßlich einer Klaticherei »nter
Schulmädchen ließ der hiesige Lehrer Degen ein
Mädchen während der Schulpause zu sich konime« und
ohrieigte es dermaßen , daß es zu Boden fiel , außerdem
bekam das Mädchen noch Tatzen und zwar derart , daß
die Hände geschwollen sind und alle Farben haben.
Obendrein soll das Mädchen noch unschuldig sein. Der
Herr Pfarrverweier hat sich die Hände von dem Kinde
zeigen lassen und dazu bemerkt : « Das ist nicht so ge¬
fährlich, von mir hättest du noch viel mehr bekommen ."
DaS ist derselbe Psarrverwefer , der den Leuten in Karls¬
dorf ratet , sie sollen den „Volksfrennd" und dergleichen
Blätter nicht lesen .

War der Herr Lehrer durch Schwätzereien beleidigt,
so war es sein gutes Recht , fickr, dagegen zu wehren.
Das wäre aber jedenfalls besser durch eine Untersuchung
der Sache seitens der Ortsschulbehörde geschehen , als
durch die Mißhandlung eines Kindes, deffen Schuld noch
nicht einmal fefisteht . Es wäre Sache der Ortsschul»
behörde , sich des Falles anzunehmen.

r>. Rastatt , 28 . Jan . Sonntag , den 29 . Jan ., nach¬
mittags 3 Uhr , wird hier i» der städtischen Turnhalle
Landlagsabg Lehmann über den „ Generalstreik im
Ruhrrevier " sprechen . Aus Angst vor dem Militärverbot
haben uns mit oberfaulen Ausreden die meisten Wirte
ihre Säle verweigert . Geno ien , Arbeiter I Unterstützt
dafür umsomehr unser Parteilokal , das Gasthaus zum
„Ritter "

, und sorgt für einen zahlreichen Besuch dieser
öffentlichen Versammlung. Jedermann hat freie« Zu¬
tritt .

* Villiiigen , 27. Jan . In Peterzell starb ein fünf
Jahre altes Kind an Alkoholvergiftung. Wie ma« laut
„ Schwarzwälder " hört , soll dasselbe von einem im
gleichen Hause wohnenden Taglöhner etwa ein Achtel¬
liter Branntwein zu trinken bekommen haben. Da » Ge¬
richt hat sich der Angelegenheit angenommen.

V . Singen a. H . , 26 . Jan . Letzten Montag , den
23. d. M . fand im Käßnersaale ein Vortrag nnt Lickt«
bildern statt über das Thema : „Die Entwicklung der
deutschen Handels - und Kriegsmarine " . Referent war
Wolfgang N e a n d e r . fürstlich Waldeckscker Hofrezitator.
Der Referent behandelte das Thema in drei Abschnitten .
Im ersten wurden dem Publikum die Anfänge, Gründung
und kriegerisch . » tiebersälle der Dänen bei Eckernförde,
sowie die ruhmvollen Siege der deutschen Flotte , besonders
der von 1870 zwischen dem großen französischen Aviso
„Bouvet" und )cm deutschen kleinen Kanonenboot
„ Meceor " vor Havana vor Au .,en gesübrt. Im zweiten
Abschnitt wurde die Handelsflotte vorgesühtt. I « diesem
Abschnitt wurden von 44 Bildern nicht weniger als 14
Bilder mit Luxusräumen und Prunk als Speise- , Nauch-
und Damensalons 1. Klasse dem Zuschauer vor Augen
gehalten. Auch wurde ein Bild gezeigt : „Ein Lloyd«
dampser im ersten Baustadium"

, wobei der Rezitator
mit gehobener Stimnic ausführte , daß hierzu nur
deutsches Material , deutsches Eisen , deutscher Stahl ver¬
wendet werde, fleißige deutsche Arbeiter, deutsche Tech¬
niker und deutsche Baumeister solche schaffen. Jawohl mtt
hartgearbeiteten Händen schafft der deutsche Arbeiter bei
kargem Lohn die Eleganz und Beyuenilichkeiteu in de»
deutschen Passagierdampfcr ein . damit die .enigen mit
welcher, feiner Hand, aber hartem Herzen gemütlich
reisen können . — In der Pause zwischen dem ‘2. und 3.
Achchnitt verkündete der fürstliche Rezitator mit festlich-
leierticher Stiinme , daß sich bis jetzt 6t Personen für de»
Flottenverein , der absolut keine Politik treibe, eingeschrieben
hätten und inithin hier eine Filiale des deutschen Flotten¬
vereines errichtet werden könne. Im dritten Abschnitt
wurde die neuere striegsflotte vorgeführt, wobei »nter
anderem das > eue Kan . nenboot „ Iltis " , vor de» Taku«
sorts durch die „heiligsten Güter Europas " übel mit¬
genommen , besonders hervorgehobe» wurde. Auch der
alte „ Iltis "

, der in den chinesischen Wässern zugrund»
ging, mit ihm die Mannschaften, die in ihrem tzelden-
mute noch drei Hurra ausbrachten, blieb nicht unerwähnt .
Was den Typus der größeren Schtachtscknne «»belangte,
die dock speziell zur Vernichtung von Gut und Blut
dienen sollen , kann man sagen , daß er mehr verrohend
auf das Publikum wirtt . Es wird jetzt hier i» Singen
in gewiffeu Kreise» lebhaft bedauert, daß ftec Herr



3Er*evcnt nt ut gleich ein paar solch große Kriegsmecrcs-
bne mitgcbracht Hot, »m sic in das schwäbische Meer

usetzen . Sie hätte« ihren Zweck bei der Einwohner¬
schaft der angrenzenden Staaten sicherlich nicht verfehlt.* In « ' eustaad , 27 . Jan . Max Hund , Sohn des
hiesigen Bürgers Joses Hund, siel so unglücklichvon eineni
Baum , das; er einen Schädelbruch erlitt und schon nach
1 ei Stunden starb. Der junge Mann war n:lt Baum¬
putzen beschäftigt , wobei ein Ast brach .

Konstanz , 27 . Jan . Der Oberschaffner Marder
! on Waldshut wurde unter dem Verdacht , mit dem
d. , i ellhnu schen Mordfalle in Verbindung zu stehen , in
L asel verhaftet Bei Marder wurden 42 000 Mk.
ge,linden . Tr war um die kritische Zeit in München .

(Franks. Ztg .)
Badisch-Rhr « olden, 25. Januar. Angesichts des

Massenstreiks der Bergarbeiter im Nuhrgebiete, welcher
lediglich durch den Starrsinn des llnternehmertums her¬
vorgerufen wurde, hat sich auch hier eine rege Tätigkeit
zwecks Unterstützung unserer streikenden Brüder entfaltet.
Nachdem am Sonntag anläßlich der Generalversammlungdes Arbeiter - Krankenunterstützungs- Vereins im Wasser¬turm eine Tellersammlung veranstaltet wurde, die 4 Mk.
ergab, bewerkstelligte die Diukelberger-Kapelle , bei ihrer
Abendunterhaltung im Trompeterbräu ebenfalls eine
Sammlung , welche 7,50 Mk. eintrug . Dank des Opfer-
finns der hiesigen Arbeiterschaft , waren wir heute in der
Lage, die ersie Rate von 21,50 Mk. an den . Volksfreund"
abzusenden , und hoffen wir , bis Ende dieser Wockie eine
zweite größere Rate absenden zu können .Arbeiter, Freunde, keine Hilfe ist zu groß bei den
kolossalen Dimensionen, die der Kampf unserer Arbeits¬brüder um ihre Rechte angenommen hat . Darum öffnetHerz und Hand, damit nicht ein Teil der Streikenden in
Verzweiflung und Angst um ihre Familien , ohne zu ihrem
Rechte gekommen zu sein, die Arbeit wieder aufnehmenund so ihren Kollegen in den Rücken fallen. Freundeund Genossen I Pflicht eines jeden Arbeiters ist es, die
gegen das geldgierige, alle Rechte der Arbeiterschaft miß¬achtende Protzeutuin kämpfenden Arbeitsbrüder tatkräftigzu unterstützen .

Zum Zwecke der Einzeichnung liegen in den hiesigenWirtschaften zum „ B i l g e r b rä u"
, zum »Wasser -t u r m" und zum _ „ Trompeter " Sammellisten auf ;ebenfalls sind einige in Umlauf gesetzt und bitten wirum rege Beteiligung an der Sammlung . Bemerkt sei

noch , daß sämtliche Listen den Stempel des sozialdemo¬kratischen Wahlvereius und der Fbrikarbeitcr - GewerkichaftBadisch-Rheinfelden tragen .* Mannheim , 27 . Jan . Im Rheinbafen wird in¬folge des Streiks im Ruhrgebiet der Kohleuversand starkfor iert . Der Verkehr beträgt etwa 1000 Wagentäglich . _

Neues aus aller Sielt
Hanau , 27 . Jan . In Düdelsheim bei Büdingenmachte der Brunnenmacher Emmerich im Hause desArztes Dr . Stack einen Mordversuch auf seine von ihmgetrennt lebende Frau . Mit Hille seines Kutschers gelangrs dem Arzte , den mit einem Messer blindlings auf seinOpfer einstechenden Menschen zu überwältigen und derPolizei zu übergeben. Tie Frau fft schwer verletzt .Breslau , 27 . Jan . Die Regierung in Oppeln läßtdurch die Medizinalräte Flatten und Laroche die Aus¬breitung der Genickstarre feststellen. Bisher sind neunOrte des oberschlesischen Jndustriereviers von der Krank¬heit befallen . Königshütte hat 59 Erkrankungen und 30Eterbefälle.
Danzig , 27 . Jan . Baugewerksmeister Roehr istnach Verübung grober Betrügereien und Wechselfälschungenmit Hinterlassung einer Schuldenlast von mehr als100 000 Mk . flüchtig geworden.
Batum , 27 . Jan . Hier ging eine Meldung ein,nach welcher in dem türkischen Hafen Erekli wahrenddes Sturmes etwa 40 Segelschiffe Havarie erlittenhaben ; 6 Personen büßten ihr Leben ein .

Oer Generalstreik im Rubr-
revier*

Abänderung des Berggesetzes«
Die preußische Staatsregierung beabsichtigt demLandtage demnächst einen das Berggesetz « bänderndenGesetzentwurf vorzulegen . Die Avänderungen betreffenvoraussichtlich : L . Gesetzliche Regelung der Arbeit -re,t einschließlich der Seilfahrt . S . Regelung deslieber - und Rebenschtchtwefe rs. 3 . ObligatorischeEinführung von mrbeiterausschüffen . 4 . Verbotdes Skullens. 5 . Abgrenzung der Höhe der Strafe »für einen bestimmten Zeitraum .

Zum Gesetzentwurf betreffend Aendernng des
Berggesetzes

schreibt die » RorddeizÄ^ e" : Der Weg zur Landesgesetz¬gebung toll gewählt werden, weil es fich um Fragenhandelt, die fast durchweg nicht etwa allgemein gewerb¬liche. sondern spezifisch bergbaulicheVerbültnisie betreten ,und bei deren Rcgelung auf die Eigenart des BergbauesRücksicht genommen werden muß. Ferner kommen auch— wenigstens für jetzt — nur Fragen des preußischenBergrechtes in Betracht, was um jo mehr ins , Gewichtfällt, als für dieses Sondergebiet die Verhältnisse schonjetzt wesentlich geklärt sind , so daß der Gesetzentwurf inverhältnismäßig kurzer Zeit ausgearbeitet werden kann .Endlich entspricht dieser Weg dem bisherigen Vorgehen,da schon Anfang der 90er Jahre die damals notwendiggewordenen, auf die besonderen Verhältnisse der Berg-ar >eiter bezüglichen Vorschriften nicht in die Novelle zurGewerbeordnung vow 1 . Juni 1892, sondern in der No¬velle zun , allgemeinen Bcrgesetz vom 24 . Juni 1892 er¬lassen worden sind .
Der Stand des Streiks .

Effen , 27. Jan . Die Streikzi '̂er hält sich auchheute auf ihrer vollen Höhe . , Die Zählung des Bergbau-Verein ergibt 194 221 gegen gestern 194 713.
Sympathie -Kundgebungen.Eine außerordentliche Versammlung der Geistlichender Kreissynode Essen sprach sich iür die gesetzliche Aner¬kennung der Arbeiter - Berufsvereine, für Sicherung derVereins- und Versammlungs ' reiheit , für obligatorischeEinführung von Arbeiterausschüssen , für Arbeitskammernund für gejetzliche Regelung der Schichtdaner aus .Eine Sitzung der Streikleitung «

Gestern Nachmittag fand in Essen eine Revier -konserenz der Streikleitung statt, lieber dieBeschlüsse der Konferenz verl. uter, daß Streikunteistütz-ungen in Geld vvrläu : g nur der Belegschaft von Bruch¬straße gewährt werden, weil sie am längsten im Aus¬stande ist. Mit der Verteilung von Viktualien an Not¬leidende soll begonnen werden . Die Einladung derM »iisterialkoinmi\fion an die Si benerkommission zuden heutigen Verhandlungen ' in DortmundWricht nur von der Sichtung des Beschwerdematcrials.Sollten die Negiernngsvcrlretcr heute mit Vorschlägenin Bezug aus Wiederaufnahme der Arbeit an dieSiebenerkommission herankreten, io würde diese, wie der»Franks Ztg " berichtet wird , ein Verspreche» des Berg¬bau - Vereins , keine Maßregelungen wegen des Slreilsvorzunehmen , als oonclniu eins gas. non des Frjedens-ichlusses bezeichnen . Auch würde sie anscheinend den Wort-la .t der Novelle zum Berggesetz zu kennen wünschen,bevor sie dazu Stellung nimmt. Vorläufig glaubt man ind ^n Kreisen der Arbeirersührer nicht an eine nahe Bei¬legung des Konflikts.
Die Situation in Belgien .

. Bernstein und Schröder hatten gestern Nach¬mittag Unterredungen mit den belgischen Bergarbeiter -tührern Maniart und Caeluwaert , in welchenletzkere auf das bestimmteste erklätten, daß die belgischenVergwerksarbeiter zu verhindern wüßten, daß diebelgische Kohle nach Deutschland zum Ersatz»er deutschen Kohle ausgeführt werde. Im Becken vonMons bleibt die Zahl der Streikenden konstant , im Beckenvon Charterst breitet sich jedoch die Bewegung aus .Die Erregung der belgischen Kohlenarbeiter nimmt»u, da es heißt, daß di« Grubenbesitzer aus die bvrstich

an sie gerichteten Forderungen um Lohnerhöhungen angeb¬lich überhaupt nicht antlvörlen wolle » . Die bis jetzt zu-
gestandenc » Lohnerhöhungen stellen noch nicht den Lohn¬tarif wieder her, wie er vor den Reduktionen war . Unter¬
dessen erschöpfen sich die riesigen Vorräte trotz der
Schwierigkeiten, die dem Kohlenversand durch den mangel¬haften Transpott in Belgien entgegenstehen , zusehendsNicht allein Deutschland, sondern auch Holland und die
Schweiz beziehen fortdauernd Kohle au§ dem Becken des
Borrnage . In einigen Tagen sind die Lager geleert.Die Arbeiter, vor Ivelchen fich dies abspielt, wollen ihrer-
Uts ihren bescheidenen Anteil an den . Einkünften der
Kohlenbergwerke, da sie in schlechten Zeiten sich erheb¬
liche Lohnverminderungen und Einschränkung der Ar¬
beitstage gefallen kaffen mußten. Die Zahl der Streiken¬
den stieg daher , trotzdem an einzelnen Stellen die Ar¬beit wieder ausgenommen wurde , auf durchschnittlichetwa 3000 .

Oer Rrieg zwilchen Russland
und Japan.

Petersburg , 27. Jan . Die heute veröffent¬
lichten Meldungen General Kuropatkins an den
Kaiser über den Beginn der Offensive lauten aus¬
führlicher wie folgt : 1 . 25. Jan . Die Offensive
gegen den Feind hat auf der rechten Flanke bei
16 Grad Kälte begonnen ; 2. 25 . Jan . Wir haben
Khailatosa und Kheigoutaga , sieben Werst südwest¬
lich von Sandpas besetzt ; 3. 26. Jan . lieber die
Verluste beim Angriff auf Khailatosa und
Kheigoutaga liegen keine genauen Mit¬
teilungen vor . Der erstgenannte Ort wurde ge-
nonnnen , ohne daß Schüsse abgegebenwurden. Unsere
Truppen machten nur von den Bajonetten Gebraikch.
Kheigoutaga wurde tapfer verteidigt und war erstabends uin 10 Uhr endgiltig genommen. UnsereKavallerie verfolgte zwei Dragoner -Regimenter,die sich eilig in südöstlicher Richtung zurtickzogen.
Auf der linken Flanke unseres Heeres besetzte eine
russische Abteilung nach Zuriicktreibung des Feindesden Engpaß an der Straße Khouajensen- Exfansan.Eine andere , gegen den Feind in seine Flanke ge¬
schickte Abteilung zwang die Japaner bei Hiiid-
hecheng zum Rückzuge und erbeutete 200 Stück
Vieh .

Petersburg , 28. Jan . Kuropatkin meldet :
Gemäß den Berichten vom 25. haben unsere Trup¬
pen einen blutigen Kampf bei der Ein «
nahnie von Chaigoutaii zu bestehen gehabt.
Eine Position in der Nähe des Dorfes wurde am
24. abends genommen. Gestern sind die ersten
Meldungen über die Besetzung der Dörfer Chön
dulatosa , Porttaitzy und Chaigoutaii eingegangen.
Wir haben ungefähr 100 Gefangene gemacht . Das
Dorf Pschitaitzy haben wir mit einem Verlust von
100 Mann besetzt . Am 26. Januar setzten unsere
Truppen die Vorwärtsbewegung gegen Sandepou
fort. Die Versuche der Japaner , uns wieder zu
vertreiben, sind mißglückt . Nach Berichten von
heute Mittag fangen die Japaner an , sich inr
Südennnd Südosten in der Richtung auf Sandepou
vorwärts zu bewegen.

w. Petersburg , 28. Jan . General Kuro¬
patkin nicldet unterm 27. Januar : Eingegangenen
Nachrichten zufolge wurde ein japanischer
Gegenangriff auf unseren Angriff auf San¬
depou zurückgeschlagen . Unsere Kavallerie
manöverierte gegen die linke Flanke der Japaner
und griff sie im Rücken an . Dcknn setzten unsere
Truppen den Angriff aus Sandepou fort. Um
7 Uhr abends hatten unsere Truppen nach heftigem
Kampfe alle künstlichen Hindernisse überwunden
und drangen in das große und stark befesttgte Dorf
Sandepou ein.

v . Petersburg , 28. Jan . (Agentur.) Nach
Meldungen aus Tschanjannutun vom 26.
dauerte die Schlacht bei Sandepou den ganzen
Tag . Die Russen verloren bei der Einnahme 46
Offiziere und 1000 Mann bezw . Verwundete. Sie
nahmen IW Japaner gefangen und erbeuteten
Wagen und Munition .

Oie Revolution in Rußland.
Gapo «, der Führer des Petersburger

Aufstandes .
Gleich dem in Port Arthur gefallenen GeneralKondratcnko und so manchem anderen berühmtenManne im heutigen Rußland ist auch der PriesterG a p o n , ein Ukrainer von Geburt , gehörtalso eineni unterjochten Volke an , dem der freieGebrauch seiner Muttersprache durch gesetzliche Ver¬bote geraubt ist, trotzdem es innerhalb der russi¬

schen Staatsgrenzen allein über 20 Millionen
Menschen zählt . Die Stadt Poltawa , wo er studierthat, ist bekannt als einer der Hauptsitze des
Ukrainertums . Der Familiennanie des Priesterstautet eigentlich H a p o n und ist eine Abkürzungdes Namens Hapanas , der seinerseits auf das
russische Äfanas und somit mittelbar auf den
griechischen Heiligennamen Athanasias zurückgeht.Da nun die russische Sprache kein H kennt , sowird statt dessen G geschrieben : „ Gimn " für
Hymne, „ Alexander Gerzen " für AlexanderHerzen.
„ Gapon " für Hapon .

Die Lage in Petersburg
wird nach den offiziösen Mitteilungen als
ruhiger geschildert . Doch ist solchen Mitteilungenkein großer Glaube beizumessen . Die Arbeiter
ollen teilweise die Arbeit wieder ausgenommenhaben. Die Gehilfen sänitlicher Residenz -

apotheken stellten am 22. Januar die Ar¬
beit ein . Sie fordern den Achtsmndentag , Er¬
höhung des Salairs , Beschränkung des Nachtdienstesund Vermehrung des Dienstpersonals . In vielen
Apotheken wurden die Forderungen am 24. Januar
bewilligt : in den übrigen dauern die Verhandlungenfort.

Heftige Kämpfe
haben in Riga zwischen den Aufständischen unddem Militär stattgefunden. 60000 Arbeiter sindausständig . Die Studenten fraternisieren mit den
streikenden Arbeitern . Bei den vorgestrigenStraßenkämpfen wurden 42 Personen getötet, 50
liegen schwer verwundet in den Lazaretten . Eine
unkontrollierbare Anzahl ist unter dem Eise der
Düna ertrunken . Unter den Toten und Ver¬wundeten befinden sich vier Studenten . Gesternind Kosaken hier eingetroffen. Neue Zu -
ammenstöße werden befürchtet . Die Theaterind geschlossen , die Zeitmrgen erscheinennicht .

In den Krankenhäusern wurde sestgestellt. daß
gestern 20 Männer , und 2 Frauen getötet und 36
Männer verwundet wurden . Ebenso wurden 8

Soldaten durch Revolverkugeln verwundet . DerDirektor der Sparkasse Nemischuew ist heute ge¬storben . Ans die Fordeimug der Arbeiter sind die
Theater geschlossen.

In Lodz
sprengte die Polizei in der Nacht auf Donnerstageine Versammlung der sozialisttschen Pattci . den
„Bund "

. Dabei sollen mehrere Personen getötetund viele verwundet worden sein . In der Stadt

Hier ist der allgemeine Aus st and
proklamiert.

herrscht Anarchie . In den letzten acht Tagen sind35 Dynamitanschläge vorgekommen .

In Radolv
sind gegen IM Arbeiter, niehrere Offiziere und viele
Soldaten beim Straßkampf getötet worden. Nachts
schossen die Kosaken jeden nieder, der sich auf der
Straße sehen ließ.

Ans Warschau
wird berichtet , daß der Ausstand gestern im Stadt¬teil Wola begonnen hat und sich fortgesetzt aus¬breitet.

Maxim Gorki
wurde in Riga verhaftet und nach Petersburg
transportiert .

In Witau
ist der Ausstand ausgebrochen. Ein ständig wach¬
sender Arbeiterhaufe erzwang in den^Fabriken und
Werkstätten die Arbeitseinstellung . Militär wurde
herbeigernfen, doch fand bis heute Mittag kein
Zusammenstoßstatt . Die Arbeiter durchziehen singendmit Fahnen die Sttaßen und erteillen Aufrufe.

In Libau
ist die Arbeit überall eingestellt .

Letzte Nachrichten.
w. Warschau , 28. Jan . In der Leschnowsttaße

fand ein Z u s a m m e n st o tz zwischen Arbeiternund Polizei statt . Die Truppen niachten vonder Waffe Gebrauch . Die Zahl der Ver¬
wundeten ist unbekannt . Um 6 Uhr abends drangein Haufen Arbeiter in die Vorstadt Volski ein und
verwüstete die Weinhandlungen . Bei dem Zu¬
sammenstoß mtt der Polizei warfen die Arbeitermit Ziegelsteinen.

w . Petersburg , 28 . Jan . Der Stabschef des
Gendarmeriekorps. General D e d i u l i e w , wurde
zum Präfekten von Petersburg er¬nannt .

w . Petersburg , 28. Jan . Gestern Abend
zwischen 11 und 12 Uhr fanden Haussuchungenstatt aus den Redakttonen der liberalen Zeitungen
„ Nath Schisu " und „ Naocki Diu " . Beide Zeitungenwerden morgen nicht erscheinen .

w . Saratow , 28. Jan . Der Aus st and hältan . Tie Sitzung der Duma hat gestern nicht
stattgefunden. Die Zeitungen sind nicht erschienen.Ter Gouverneur gibt durch Maueranschläge be¬kannt, daß alle Maßregeln zur Aufrechterhaltungder Ordnung ergriffen sind .

w . Libau , 28. Jan . Die Zeitungen sind nicht
erschienen . Die Veranstaltungen verliefen, ohnedaß es zu Zusammenstößen mit der bewaffneten
Macht kam . Alle Sttaßen werden von Pattouillen
durchzogen .

Letzte poft
Parts , 27 . Jan . In der heutigen Vormittagssitzungder Hull-Kommission , in welcher der Admiral Four nierden Vorsitz fühtte , erklärte der Fischer White : Er sahkein unbekanntes Schiff unter der Fischerflottille; kein

japanisches Schiff sei unter ihnen gewesen ; nur drei
russische Schiffe schossen . Dr . Colmrr bestättgte dievon White gemachten Aussagen. G i l l a r d , Besitzereines Fischerbootes, erklätt , er habe vor dem Feuern der
russischen Schiffe keinerlei Signal vernommen ; die Nachtsei kl«r gewesen . Der englische Vertreter O 'B e i r n e undder russische Vettreter Nekludow tauschten alsdanneine Reihe von Bemerkungen über die Frage aus , ob die
Kommission den Zeugen Flechter über die Anwesenheitvon zwei russischen Agenten in Hüll vernehmen solle, dirdorthin gekommen seien, um die Fischer zu bestimmten
Aussagen zu veranlassen. Die Kommission beschloß, dieseFrage erst nach der Vernehmung eines weiteren Fischers
zu entscheiden. Nachdem dieser vernommen war , wobeier die Anssagen der anderen Fischer bestättgte, wurdedie Verhandlung auf den Nachmittag vertagt .London, 27. Jan . Bei der Ersatzwahl in
Northerset wurde Wille (lib .) Mit 4230 Stimmen
gewählt. Der konservative Gegenkandidat erhielt3330 Stimnien . Die Regierung verliert durchdiese Wahl einen Sitz.

New -Orleans , 27. Jan . Nach Blättermeldungenist in Santo - Domrngo eine Revolution
ausgebrochen ; es findet ein heftiger
Straßenkampf statt . Der amerikanischeKreuzer „Dixi" ist mehreren hundert Marme -
soldaten von Colon nach Santo - Domingogegangen.

Französische Deputiertenkammer .
V. Paris , 17 . Jan . Ministerpräsident Rudrer

verliest eine Erklärung der Regierung , in welcher esheißt, das Ministerium stelle sich eine doppelte Aufgabe,nämlich : 1 . die Gemüter zu beruhigen und Eintrachtunter den Republikanern zu schaffen und 2. so schnell wie
möglich die Reformen durchzuführen, deren dringendeNotwendigkeit die Kammer durch ein feierliches Votummit imposanter Mehrheit prollc miert hat . Die Negie¬rung ist fest entschlossen, den zur Führung der Regierungbenötigten Beistand nur bei den regelmäßigen gesetzlichenOrganen zu suchen. Die Regierung richtet deshalb andas Parlament und an das ganze Land die Bitte, sichihr anzuschließen und in vaterländischem Interesse die
Erinnerung an Zwistigkeiten zu verwi chen . Die Regie¬rung hofft , daß dank dem b invernehmen der beiden Häuserdes
Parlaments die Militärreform , die das Heer einheitlich und
stärker machen will, demnächst genehmigt werde , umdie Verwirklichmg der Reformen zu beschleunigen , denendie Kammer bereits durch ihre Abstiminung bei der letztenInterpellation zugestimmt hat , wie der Unterstützung derGreise und der unheilbaren Kranken, der Aufhebung des
Gesetzes Falloux, der Einkommensteuer, der Trennung vonStaat und Kirche, der Altersversicherung. So wird die
Regierung die Arbeit an den Reformen an dein Punktfortsetzen , bis wohin die vorige Regierung und die par¬lamentarischen Kommissionen sie geführt hatten . Die
Regierung wird alle ihre Kräfte dafür eiusetzen, daßdiese Arbeiten zu einem glücklichen Ende geführtwerden. In den auswärtigen Beziehungen wird dc.sKabinett die Politik forhetzen, die dank der Unter¬
stützung des Parlaments und der offenkundigen Zu¬stimmung der Nation durch die tätige Benutzung unsererAllianz und die Verwirklichung nützlicher Annäherungenunsere Stellung in der Wett befestigt und in kritfichenStunden aus Frankreich einen Agenten internationaler
Eintracht gemacht hat . Die Erklärung appelliert schließ¬
lich an die freie und loyale Mithilfe aller Republikaner.
(Beifall rechts und im Zentrum . ) Die Linke und äußersteLinke schweigen. Bei dem Hinweis auf die Allianz mit
Rußland ertönen auf der äußersten Linken feindliche Rusewie : » Rieder die Mörder ! Nieder der Kaiser von
Rußland I

Im Einverständnis mit der Regierung .
wird sofort

in die Beratung einer Interpellation über die allgemeine
Polittk der Regierung eingetreten . Magniande lSoz .)laubt nicht, daß Rouvier das Land befttedigen werde,

evy (Rad .) fragt den Unterrichtsminister Bienvenu
Martin , welches seine Absichten bezüglich der Tren-

mmg von Staat und Kirche seien. Redner fragt weiter,'ob die Regierung die Trennung von Staat und Kirchean die Spitze ihres Prograinms stellen wolle. Minister¬
präsident Rouvier erwidett , er wünsche mit einer
Mehrheit der Linken zu regieren . Das Kabinett fall die
Trennung von Staat und Kirche unter Achtung der Ge-
Iviffensfreiheit durchführen . (Beifall im Zentrum .) Rou¬
vier ersucht sodann ; die Kamuier, zunächst die Beratungdes Budgets und des Militärgesetzes zu Ende zu führen .
Bezüglich der Trennung von Staat und Kirche und be¬
züglich der Einkommensteuer stehe das Kabinett zur Ver-
sügung der Kammer. Rouvier konmit dann auf die An¬
gebereien zu sprechen und inißbilligt die Borkonimnisie,durch die das Land beunruhigt iverde. Deshalb habeer den General P e i g n e gemaßregelt , obgleich er be-
daure, daß diele Maßregelung einen Diener der Republik
treffe . Die Negierung habe noch zwei Generc-le gemäß«
regelt, werde aber nicht noch weiter gehen. Er bitte dieKainmer im Interesse des Landes um eine Att An,nestie.Der Ministerpräsident schließt mit dem Wunsche der Be¬
ruhigung und der Versöhnirng aller Republikaner . (Leb¬
hafter Beifall im Zenttum .) Kriegsininister B e r t e a u xrechtferttgt die gegen General Peigne getroffenen Maß¬regeln und bittet schließlich das HauS, die Beratung des
Budgets zu beschleunigen , damit das Militärgesetz zurVerabschiedung gelange, da dann den Ausgehobenen von1905 dies noch zugute komme. (Beifall .)Allard (Soz . ) protestiert gegen die Allianz mitder russischen M ö r d e r r e g i e r u n g . Delcasse prote-
stiett erregt gegen diese Wort-. Die Sozialisten rufen :
Protestieren Sie gegen den verbreche¬
rischen ZarenI Jaures erklärt , Delcasse habe
nicht das Recht, sich zum amtlichen Advokaten des Zaris¬mus aufzuwerfen. Delcasse erwidert , er sei Advokat
der Interessen Frankreichs. Die russiische Allianz er¬
möglichte Frankreich , seine Stellung in der Welt zu be¬
haupten.

w . Paris , 28. Jan . (Deputiertenkainmer . Schluß .)Bri ss o n ersucht die Regierung, die Reihe der Reformenmit der Trennung von Staat und Kirche zu beginnen.Er spricht dann von Angebereien und fordert diejenigen,die Kenntnis von gewitzen Tatsachen haben , auf, die¬
selben ans Tageslicht zu bringen . UnterrichtsministerBienvenue Martin erklärt sich namens der 8 !e-
gierung bereit, die Trennung von Staat und Kirche durch¬
zuführen. Die Regierung sei bereit , an die schwere Auf¬
gabe, die ihr zufällt, heranzutteten . Der Präsident bringtdann mehrere Tagesordnungen zur Verlesung . _

Eine
Tagesordnung Maujeau verlangt , daß über die Ein¬
kommensteuer erst nach dem Gesetz bett . die Trennungvon Staat und Kirche beraten werde.

Ministerpräsident Rouvier nimmt nur eine
Tagesordnung S a r r i e n . an , die auf die Regierung
zählt, daß die Kirchenreformen , sowie die sozialen Rc-
formen zur Durchführung gelangen . Für die Tagesord¬
nung Manjeau wird Priorität beantragt . Dieselbe wirdmit 325 gegen 61 Stimmen abgelehnt . Darauf wird die
Tagesordnung Sarrien mit 410 gegen 107 Stimmen an¬
genommen . Das Haus bewilligt mit 536 gegen 18 Stim¬
men zwei Etatszwöftel und vertagt sich darauf .* Paris , 27. Jan . Im Senat wurde die Erklärungder Regierung vom Jujttzminister E h e u m i e , verlesen.Die Erklärung wurde von der Linken ziemlich kühl
ausgenommen . In beiden Häusern des Parlaments wurde
bei Beginn der Sitzung von dem Präsidenten ein Briefdes Präsidenten L o u b e t verlesen, in welchem der Prä¬
sident den Senatoren uud Deputierten seinen Dank aus¬
spricht für die ihm von ihnen aus Anlaß des Ablebens
leiner Btutter bewiesene Teilnahme.

Veremsanreiger .
Rüppurr . (Soz . Wahlverein . ) Sonntag , den 29. F«m.

nachmittags präzis 2 Uhr, Generalversammlung im
» Grünen Baum"

. Tagesordnung : 1 . Jahres - und
Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstandes . 3. Ver¬
schiedenes. Wir bitten die Mitglieder präzis »nd
vollzählig zu erscheinen. 821

Der Vorstand.
Beiertheim . (Soz . Verein .) Sonntag den 29. Januar,nachmittags 1 Uhr , findet unsere jährliche General¬

versammlung in der Restanralion Westermann statt.
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.

Achern. (Wahlverein .) Sonntag Abend halb ö Uhr
Generalversammlung in der alten Bahnhofrestau -
rarion. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird
um zahlreiches Erscheinen ersucht . 329

Der Vorstand.
Heidelsheim . (Soz . Verein . ) Sonntag den 29. Jan .,nachmittags halb 8 Uhr, Generalversammlung im

Vereinsloial . Der Wichtigkeit der Tagesordnung
wegen wird vollzähliges Erscheinen erwartet . Ve-
rickterstattung der Landtagswahlkreiskonferenz in
Durlach und Neuwahl. 328

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Karlsruhe : Von einer Sitzung im „Schivnrz-

wälder Hof" 4,50 Mk. — F . H . 1 Mk. — Vom roten
Schuster 1 Mk. — L. G . 1 Mk. — T r i b e r g : Durch
Sanimellisten (1 . Rate ) 25 Mk. — Emmendingen :
Gewertschastskartell 30 Mk. — Kehl : Vereinigte Ge¬
werkschaften auf Sammellisten Nr . 1/4, Metallarbeiter¬
verband (1 . Rate) 82,50 Mk . — Auf Sammelliste Nr . 5
(RUiller ) 9,20 . — Auf Sammelliste Nr. 6 11 .50 (darunter
6 Mk. von den Brauern ), zusammen 53,20 Mt. — Neu¬
hausen : M . M. 2 Mk.

Zusammen 117,70 Mk. Früher quittiert 804,58 Mk.Summa » ä .4,69 Mk .
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Expedition des Volksfreund.

Bei dem Gewerkschastskartellkassier sind folgende Be-
ttäge für Len Bergarbeiterstreik eingegaugen :

Sanlmelliste 46 10,50 . — Sattlerverband ( 1 . Rate)10 Mk. — Wahlvecein Daxlanden 15 Mk . — Gesammelt
von den Arbeitern eines städtischen Betriebes 8,70 Mk .— Von der Ortsverwaltung 1 des Südd . Cisenbahn-
Arbeiterverbandes durch L . Reiter 10 Mk . — Durch M.
von I . Sch . 50 Pf . — Sammelliste Nr . 110 (Böttcher)
5,10 Mk. — Sammelliste Nr. 109 (Steinarbeiter ) 12,45 Mk .— Brauerei Scyrempp, Sammelliste Nr . 12, 17,40 Mk.— Maschinenbaugeseuschaft , SammKtiste Nr . 65,14,50 Mk.,davon Feuerschmiede 9 Mk. , Schreinerei 5,50 Mk.

Zusammen 104,15 Mk. Bisher quittiert 400,78 Mk.Summa : 504,81 Alk .
Weitere Beiträge nimmt F. Pongratz , Hebelstr . 17,entgegen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für de« Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebecsicht, Aus Baden,
Deurschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : W i l h . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate :

' Karl Ziegler .
Buchdruckcrei und Verlag des Volksfreuad, Geck u. E o.
Sämtliche in Karlsruhe . _

jBN» Unserer heutigen Stadtaustage liegt ein Pro¬
spekt „Von Land zu Lande " , illustriertes Familien -
blatt von Georg Kraus , Buchhandlung. Karlsruhe , bei.

Festnalla .
Sonntag den SS . Januar , nachmittags 4 Uhr

der gesamten Kapelle des
3ad. Eeib-Grenadier-ftegirnsnts.

Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .
t Abonnenten . 20 Pfg .Eintritt : > Nichtabonnenten . . . . 60 Pfg .
J Programm . 10 Pfg .Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen

Eintritt .
Die Musikabonnementsarten haben Gültigkeit .N8 . Nächstes Konzert der Grenadierkapelle : Sonntae

den 26. Februar . «
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oche
Montag 1

fabelhafte Vorteile ! folgen!weiteredlesbezögllcheAnzeigen

lermann

Von Montag den 30. Zsnnsr bis Sonntag den S. Vebruar.
Weiße BEB

Damen -Kemden Mh
Achselschluß mit gcst. Passen und Spitzen . . ^ Aantaße -Lemden 9 ®?

mit reicher Garnierung . HHB
MUtze Mi

Damrn KkiüKleidtt Jlh ^
gerauht Crois «, festoniert . W

Weiße AftC
Damen-Kemden

Achselschluß mit breiter Stickerei . I
Zs-itz- » RA

Harnituren : ä *« A ""
mit Valenciensttckerei . H

W-iß- IOC
Damen-AeinKTeider ■ "*
Hemdentuch mit reicher Stickerei . . . . . . . . I

Weiße 4ßR
Damen-Kemden | ÖJ

Vorderschluß mit F . ston . B ** Anstandsröcke
gerauht Piquä, Volant festoniert .

Weiße | | C
Dameu-Aachtjacken i 1”
gerauht Crois« mit Spitze . . ‘ . 1

Weiße sifiR
Aamen-Kemden | 0J mtt MR

Dmr» NchthkOr» / lJ
tttff ftutitpr Stickerei . .

W-iß- | OK
Aamen-Uachtjacken l 'j
gerauht Croisä mit Feston . fl

Lmndlücßer mi0 QQ
Gerstenkorn, gesäumt und gebändert . 4 Tisch - Wäsche £^ dubfud[)cr 48/no VlQ

Drcll, Halb -Leinen . * ■
Drell-Servielten <»/«> •» . . . . 18 4
Iaquard-Servielten «*<» °°> • 30 4
Iaquard-Servietten SffSü*,

- 60 4
DreK-Hifchtücher no/i» «» . . . 60 4
Iaquard -Hifchtücher "<v>«> °°> 33 4
IreL-Hifchtücher

WM" Selten gwutiges Angebot.
Wein Leinen <*>/«» 2 9*

früher A,-"
Iaquard -Hifchtücher «y«« ™ . 6 "

§[fäf[et Coupons AC ()
Hanstuch „ z . v

gtfafftt Coupon- -ycn
Hadapolam . r

Htsässer Coupons "IOC
Ifloccatuch * : l /

Weiße Kcmdcntuche M..°- 18 4
Weiße gerauhte Wiqus m-.-- 23 4
Weiße gerauhte Hroifä ^ 32 4

Westfälisches «uv»® °» 125#
Kal'ö- e:r 1475
Leinen 16 «->» 21®°

Weiße Aelldamcr^e iWom. M-kr88 ^
Weiße KaMeinen im sm« 58 4
MßeegedeEe früher bis ».so, 550

Die Preise haben nur för diese Woche Giltigkeit. — An Wiederorrkaaser «erden diese Waren nicht abgegebkn.
Während der „Weißen Woche" sind in meinen Verkaufsräumen große Posten aller Art Waren zu sehr

billigen Preisen ausgelegt .
Gesetzlich geschützt !

Spar - Karte
V. B. Q. M. 10SMI

eidot*{
Karltrubo

lUiserstr . 181 , Ecks Herreastr .

Anweisung . Ich verabfolge auf Verlangen bei
. - - Bareinkäufen för Je 60 Pfg . des
bezahiteti Betrages eine 8par -Marke im Werte ,
von 2 /» 1 fg. Biese Marken klebe man in die aof
der Innenseite der Spur -Karte vorgedruckte »Felder . Sobald die loo Felder besetzt sind ,hat diese Karte einen Wen von

— - 2..SO Mark -
Ober welchen Betrag an meiner Kasse gegen
Aushftndigung der Karte ein Gatschein ausge¬
stellt wird .

M
.

Schneider
,

Karlsruhe
Kaisersti *

.
181

, Seite Herretistr .
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